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Die Hermannsburger
Deutsche vang-Luth Synode Südafrikas

L,Ihre Vorgeschichte.
Die Hermannsburger Miıssıon 1STt 1116 Kırchenmission Das 7Zie] ihrer Arbeit
beschränkt siıch nıcht auft die Rettung einzelner Seelen Sıie 111 die, die sich
durch das Evangelium haben erufen lassen einglıedern die Kirche Christı
Ihre kırchliche Ausrichtung drückt sıch schon darın AUs, da Ludwig Harms
SC1HNCN Missı1onaren be] ihrer Aussendung nach Atrıka die Lüneburger Kırchen-
ordnung als Richtschnur für ihren Dienst Evangelıium mitgab Die Ver-
hältnisse brachten IN1T siıch dafß die ersten Amtshandlungen der Hermanns-
burger Sendboten Südafrıka 'Taufen VO  ' deutschen Kindern N, deren
Eltern hier 116 L1ECUC Heımat gefunden hatten Gleich den ETStEN Jahren
wurden verschiedenen Stellen Gottesdienste für die Ansıedler eingerichtet
Die Gruppen kleın, un das Bauen VO  3 Kırchen konnte zunächst
nıcht gedacht werden Nebenamtlıich nahmen sich die Missıonare der Volks-
und Glaubensgenossen ihrer Umgebüung Die Gottesdienste fanden

der Regel Farmhäusern Als aber Nachschub VO  3 Ansıedlern
AUS Deutschland kam und die Kinder der Missionstamilien heranwuchsen,
entstand TI Anzahl VO  - kleinen Gemeinden. Eınıge dieser Gemeinden
wurden auch ı noch nebenamtlich VO  5 benachbarten Missionaren ersorgt;
andere bekamen AUS dem Kreise der Hermannsburger Missiıonare Pastoren,
die 1ı den ine1iIsten Fällen auch den Schulunterricht erteilen hatten Die
Gemeinden ühlten sıch ohl der Fürsorge der Miıssıon öa Anstoß
die verschiedefen Gemeinden Synode zusammenzufassen, kam nıcht
AUS den Reıihen der Gemeindeglieder, sondern Aaus dem Kreise der Missıions-
leute Es scheint VOr allem Herr Dıirektor Egmont Harms SCWESCH SCIMH,
der auf Zusammenschlufß drängte Wenn nach dem WOort der Schrift nıcht
ZuL 1ST, da{fß der Mensch allein SC1, 1STE auch für 106 Gemeinde nıcht Zut,
WECeNN S1C allein steht. Die Vereinzelung führt leicht ZUurErstarrung des St-
lıchen Lebens. Die Getahr CIN, dafß menschlıche Willkür einreißt un
das Werk COrist1 authält Allzuleicht wırd VEISCSSCH, da{flß 1Ne christliche
Gemeinde nıcht C117 Vereın ZUF Befriedigung relig1iöser Interessen 1ST sondern
da{fß S1C C1inNn Gliıed Leibe Christi SC11H hat Die Wahrheiten des ersten
un zweıten Artikels kommen nıcht voller Entfaltung, der dritte
Artıkel der die Kırche als Werk des Heıiligen Geistes bezeugt, den Hınter-
orund gedrängt wird Wo die kirchlichen Interessen sıch auf die CISCNC
Gruppe beschränken un die n Christenheit auf Erden dem Blick
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entschwindet, da annn leicht geschehen, daß die Einzelgemeinde sekten-
hafte Züge ANNUIMMET. Solche rwagungen un Beobachtungen ließen den
Wunsch festen- kirchlichen Zusammenschlusses entstehen. Dazu kam
aber noch C1in anderes.
Dıie Kirchensprache der Hermannsburger Gemeinden ı1STt Deutsch. Dıie Bibel i
der Verdeutschung Martın Luthers, der daraus geschöpfte Kleine Katechismus,
das Gesangbuch M1 SC1HNCN herrlichen Chorälen, die Harms schen Predigt-
bücher SAamıt andern Postillen un Erbauungsbüchern, das die wert-

ollsten Güter, die die Vater Aaus der alten Heımat mitbrachten Von diesem
Erbgut leben die Gemeinden Die deutsche Muttersprache 1ST das Getäiß
dem die Glaubensschätze der lutherischen Kırche verwahrt werden eht
die Muttersprache verloren, bedeutet das Verlust geistlicher Substanz.
Die Bemühungen die Erhaltung der deutschen Muttersprache W1CSCIH} auch
aut die Notwendigkeit des Zusammenschlusses hin Nur ine yeschlossene
Körperschaft konnte hofftfen,; VO  z} den Behörden gehört und berücksichtigt

werden.
Aus diesem. doppelten Grunde erschien der Zusammenschlufß der Gemeinden

Synode als C1iMN Gebot der Notwendigkeit Die Vorarbeiten wurden
begonnen Von einzelnen Ommı1iss1ONen wurden Entwürte erarbeitet. In
SEMECINSAMEN Sıtzungen tand 1Ne Überprüfung der Entwürte Herrn
Diıirektor Harms Wr C111 Anlıegen, daß die Bestimmungen über das
Kirchenregiment vefaßt wurden, da{i die 1INNISC Verbindung der Geme1in-
den IN1T der Miıssı1on erhalten blieb Im Maı1ı 1931 kam dann ZuUur Bildung

Synode, die sıch die Bezeichnung Hermannsburger Deutsche Evangelisch-
Lutherische Synode Südatrıkas“ beilegte Damıiıt WAar C111 wichtiger Schritt

ine feste. un: CNSC Verbindung der Gemeinden Wr gyeschaffen
VSCDSECNSCLLISCK Stärkung ı Glauben un Zur Pflege des lutherischen Bewulflfit--

und des kırchlichen Lebens, un WAar 1NeC Organısatıon da, welche die
drängenden Aufgaben angreifen un: Lösung entgegenzuführen VCI-

suchen konnte.
y E Ihre Verfassung

a) Die Kirchenordnung.
Von Anfang ildete die Lüneburger Kirchenordnung dıe Grundlage des
kirchlichen Lebens und Handelns. He Pastoren auf S1IC verpflichtet. Dıie
Verpflichtung geschah jedoch MI1 der Einschränkung: „SOWECIL dieselbe aut
die afrıkanischen Verhältnisse anwendbar 1ST Viele Bestimmungen, die für
Deutschland angebracht N, ließen sıch dem afrikanıschen Neuland
nıcht anwenden un durchführen. Darum wurde der Ordnung ohl
die Lüneburger Kirchenordnung Grunde gelegt, aber S1C wurde IM1T zahl-
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reichen Abäflderunge‘n und Zusätzen versehen. Es 1sSt 1ne reizvolle Auf gabe,
die alte deutsche un: die abgeänderte südatrıkanısche Ordnung mıteinander

vergleichen. Dort spricht der Landesherr, der als Landesvater siıch erufen
weılS, für das Seelenheıil seiner ıhm VO  — Gott anvertirauten Landeskınder
SOrSCN; hier bemüht INa  - sıch 1n einem demokratischen Lande, das in jeder
Hınsıcht ine ganz andere Struktur aufweist, den Kern jener ehrwürdigen
Ordnungen erhalten und ZUr Geltung bringen. In dieser Kontinuität
lıegt Großes. Wıe die Pflanze besten vedeiht, wenn beim Umsetzen

iıhren Wurzeln ein Klümpchen Multtererde häangt; hat Nsere Synode in
den AUSs der Lüneburger Kirchenordnung übernommenen Bestimmungen ein
Stück kırchlichen Mutterbodens mitbekommen, das iıhr Werden un Wachsen
1m Land gefördert hat In enger Anlehnung die alte Vorlage
werden die Grundbestimmungen 1n vierzehn Abschnitten nıedergelegt. Das
gveschieht ın tolgender Reihenfolge:

Von der Form und Richtschnur der Lehre
Von der Berufung, Prüfung, Ordina;ion und Einführung der Predigér.
Von Amt, Lehre und Leben der Prediger un VO  w} deren Konterenz.
Vom Kirchenregiment.
Von den Predigten im allgemeinen, un insonderheit VO  3 der UÜbung
des Katechismus, SOWI1e VO  - einıgen andern Stücken des Gottesdiehnstes.
Von den heiligen Sakramenten, SOWIl1e VO  $ der Einsegnung der Öch-
nerinnen, der Konfirmation, der Beichte und Absolution.
Vom Besuch der Kranken und der Krankenk_ommuniog.
Von den Kırchhöten und Begräbnissen.
Von der Kırchenzucht.
Von den Gemeindeschulen.
Von Gemeıinden und ihrer Organıiısatıon.
Von Ehesachen.

18 Vom Unterhalt der Kırchen- und Schuldiener, SOWI1e VO den kirchlichen
Beiträgen und den Gemeindekassen.

1 Von der Verwaltung des Gemeinde- und Kıirchenvermögens.
Schließen sıch die meılsten Bestimmungen CNS die überkommene Kırchen-
ordnung A mussen doch in manchen Abschnitten der Ordnung
eigene Wege werden, FE 1n dem Abschnitt, der VO Kirchen-
regiment handelt. Auch die Bestimmungen über Gemeindeschulen, über die
Gemeinden und ıhre Organısatlıon, über den Unterhalt der Kırchen- und
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Schuldiener sOwie über kirchiiche Beiträge un: Gemeindekassen unterscheiden
sıch erheblich VO  e dem, W 4s 1n der Mutterkirche Brauch 1St oder WAar.,
An die Kirchenordnung‚ die die grundsätzlichen Bestimmungen ent!1ält,
schließen sıch die Gemeindeordnung un: die Synodalordnung a die die
praktıschen Auswiırkungen jener Grundsätze aufweisen. Hıer trıtt aber —

gleich auch das 1n Erscheinung, W as AUuUs den Verhältnissen Südafrikas heraus
gewachsen un: geworden 1St. Das Neue un das Ite gyeben nıcht immer eine
volle Harmonie.

Die Gemeindeordnung.
ach der Gemeindeordnung ekennt sıch jede Gemeinde der Heıiligen
Schrift Alten un: Neuen LTestaments als dem geoftenbarten Wort Gottes sSOWl1e

den drei ökumenischen Bekenntnissen der Christenheit und den beson-
deren Bekenntnissen der lutherischen Kirche. Mitglied einer Gemeinde ann
jeder werden, der sıch der evangelısch-lutherischen Kirche ekennt und
sıch den Ordnungen der Gemeinde fügen 111 Melden sıch Gliıeder ZuUur Auf-
nahme, welche Sanz tremd sind, hat der Pastor S1e prüfen, ob s1e aut
dem Boden des lutherischen Bekenntnisses stehen. Wer In 1i1ne andere Ge-
meınde verziehen oder dort ZUu Heiligen Abendmahl gehen will, hat dem
betreftenden Pastor' ein kırchliches Zeugnis seınes bisherigen Seelsorgers
vorzulegen. Jährlich inden 7zwel Gemeindeversammlungen Der Pastor
als Vorsitzender des Kiırchenvorstandes leıtet die Versammlungen. Jedoch
1St auch ZSESTALLEL, da{fß der Vorsitzende jedesmal VOo  a der Versammlung
gewählt wırd. In den Versammlungen entscheidet die Stimmenmehrheit. Be1i
wichtigen Entscheidungen Z bei Pastorenwahl oder Änderung der
Gemeindeordnung muß die Stimmenmehrheit samtlicher stimmberech-
tigter Gemeindeglieder vorhanden se1in. Stimmberechtigt sınd alle ordentlich
aufgenommenen Gemeindeglieder, die die laufenden )asten tragen, die Ge-
meindeordnung unterschrieben haben und nıcht 1n Kıiırchenzucht stehen.
Die Pastorengehälter sSOW1e alle ZUur Unterhaltung des Kiırchenwesens ertorder-
lichen Miıttel werden durch Umlagen aufgebracht. Die Beschlufßstassung darüber
steht auf Vorschlag des Kırchenvorstandes der Gemeindeversammlung Die
öhe der Kirchenumlagen 1St verschieden. In den kleinen Gemeinden ezahlt
ıne Famıuıulie bis L 1mM Jahr, 1n den größeren Geme1inden sind etwa

6,— entrichten. Unverheiratete junge Männer haben VO  3 ihrer oll-
jJährıgkeit durchschnittlich 35 zahlen. Unbemiuittelte Gemeinde-
ylıeder können auf Antrag des Kirchenvorstandes durch die Gemeinde VO  —

der Zanlung des Kirchengeldes etfreıt werden.
Dem Pastor ea ein Kirchenvorstand ZALT Seite, der A4USs Z7zwel bıs sechs
VO  3 der Gemeıinde yzewählten Mitgliedern esteht. In der Regel wird
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gehalten, daß nıicht der n Kırchenvorstand auf einmal abgeht, sondern
dafß jedem Jahr SCLHLCT Mitglieder ausscheidet un: durch Neuwahl
der”Gemeindeversammlung ErSEeTtzZt wırd WäÄählbar sind alle selbständıgen
Gemeindeglieder, die durch fleißigen Kırchenbesuch un: regelmäfßigen (Je-
brauch des Heılıgen Abendmahils, durch cQristlichen Lebenswandel
sıch als rechte Christen un C1MN Gerücht der Gemeinde
haben Die Kirchenvorsteher haben den Pastor seiner Amtsführung nach
Kräften unferstutzen S1e haben ıhm der Fürsorge ftür die Armen un
Kranken, der VWıtwen- un Wailsenversorgung ZUr and gehen un: sind
von ıhm be1 der Ausübung der Kırchenzucht heranzuziehen In ihren Händen
lıegt auch die Kassenverwaltung und Rechnungsführung der Gemeinde; S1IC

haben aber nıcht NUur tür das außere, sondern auch tür das ıiNNere Wohl der
Gemeinde SOTSCNH.
Dıie Gemeinden erhalten 1ı der Regel ihre Pastoren AUS dem Kreıise der
Hermannsburger Missionare Die Missionsbehörde macht Vorschläge un die
Gemeinden wählen der Vorgeschlagenen Wenn gewünscht wird
MUSsSeN Probepredigten gehalten wetrden Es annn geschehen, da{fß Cin Pastor
nach kürzerer oder längerer Dıienstzeit deutschen Gemeinde wieder

die Missionsarbeit zurückgerufen und die vakant gewordene Stelle
durch anderen Hermannsburger Mıssıonar besetzt wırd
Das siınd die Grundzüge der Gemeindeordnung. Dıie Bestimmungen haben
sıch wohl 1ı mancher Hınsıcht anders ausgewirkt als sıchs ihre Vertfasser
gedacht hatten. Das geistliche Amt, dessen göttliche Stiftung nirgends aUus-

gesprochen wird, stark ı den Hıntergrund. Demokratie hat iıhren.Fın-
ZUS die Kirche gehalten. Es esteht leicht Gefahr, dafß Formen, WI1eC SIC

be1 Versammlungen politischer oder wirtschaftlicher Art üblich siınd den
Gemeindeversammlungen das Gepräge geben Es ann Versammlungen
gyeben, denen die Meınungen eigenwilliger Menschen stark aufeinander-
platzen, da{fß VO  3 der Gemeinde Christ1ı un der Verantwortung VOLr dem
Herrn der Kırche tast nıchts merken 1ST Bloße Namenchristen un:! Zahler
VO  . Kiırchengeld die christlichen Urteil WENISSTICH befähigt sınd
führen zuweılen das große Wort Der Pastor erscheint leicht als Funktionär
der Ortsgemeinde, dessen Sache 1STt die Mehrheitsbeschlüsse der Gemeinde-
versammlungen auszutühren Die ede 1ST hören Wı betald
(Wır bezahlen ıh Ja)! Es kehren also dieselben Erfahrungen wieder, die

Löhe MI1L den JUNSCH Gemeinden Nordamerika gemacht hat Wenn
Hinblick auf JENLC Gemeinden Sagt Man hat hier besonders n  ’ da{fß

mMa  } den Leuten Respekt CINJAST das heilige Amt trıfit das auch
uUuNserer Lage Die Lektion 1ST lernen, da{ß die Amtsträger ihr Amt

icht VO  3 Menschen, sondern VO  - Christus un: SC1INCM Geilst haben

110



€ Die Synodalordnung
Als Zweck des synodalen Zusammenschlusses wiıird angegeben: ZeEBENSCILISEC
Stärkung 1ı Glauben, Pflege des lutherischen Bewuftseins und Pflege des
kirchlichen Lebens.
DDas Verhältnis das die Synode anderen Kirchenkörpern gegenüber ANN1IMMTE

kommt klarsten Z Ausdruck dem Abschnitt der ıhre Abendmahls-
TaXls beschreibt Der Passus SCcC1 darum wörtliıch angeführt:
„Da NSeUeIC Hermannsburger evangelısch lutherische Synode Südafrıka
keiner besöonderen deutschen Kirchengemeinschaft eingegliedert 1ST 1IST

die Pflicht unserer Pastoren, bei Fremden, welche das heilige Abendmahl
begehren, sıch Eerst überzeugen, da{fiß dieselben auch abendmahlsberechtigte
lutherische Christen sind.
Kıne ZaSUtWCISC Zulassung VO  w Reformierten oder Unierten ZU heiligen
Abendmahl unseren Altären findet nıcht StAtt Wollen solche Chrıisten,
welche bıs dahın der reformierten oder unlerten Kirche angehört haben, bel
uns kommunizIieren, INUSSCHI1 S1IC UVOo dem betreffenden Pastor erklären,
dafß S1C ZUr lutherischen Kırche übertreten wollen, un: solches 1STt WEN1ISSIENS

Sonntag VOT der Zulassung der Gemeinde mitzuteilen
ach AUSW. verzıiehende Glieder unserer Gemeinden, oder solche, welche
sıch für Jlängere eıit anderswo authalten MUSSCH, sollen ANSCWICSCH werden,
NUur dort ZU heiligen Abendmahl gehen, nıcht NUuUr die lutherische
Kirche Recht esteht sondern auch amtlich nach unNnserecn Bekenntni1s-
schrıiften gelehrt und gehandelt wiıird
Di1ie Kıirchenlaitung liegt den Händen des Synodalausschusses ]Dieser be-
steht Aaus fünf Mitgliedern, nämlıch Vorsitzenden (Präses un
stellvertretenden Vorsitzenden, die dem geistlıchen Stand angehören INUSSECIN

und dre1 Nıchtgeistliıchen S1e werden VO  3 der Synodalversammlung für die
Dauer VO  3 dre1 Jahren gvewählt. Dazu kommt noch VO  o der Herrmanns-
burger |Mission der Superintendent ihres Natalkreises. Zu den Obliegenheiten
dieser‘Körperschaft gehörtt Ausführung der Beschlüsse der Synodalversamm-
lung, Wahrnehmung der Interessen der Synode nach ı1: und außen, ber-
wachung des Kiırchenwesens, besonders auch Überwachung der
Amtsführung der Pastoren un der Kirchenvorsteher Alljährlich 1IST CTE}

Bericht über den Stand jeden Gemeinde den Synodalausschufß CLE

zureichen. uch verwaltet durch VO  o iıhm TNAanntfen Schatzmeister
die Synodualkasse.
L den Aufgaben des Prases gehört die geistliche Leitung der Gemeinden.
Er hat die Geıistlichen 1ı ıhr Amt einzuführen; hat Vısitationen halten
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Streitigkeiten schlichten un: andere der synodalen Gemeinschaft dienende
Handlungen vorzunehmen.
Die kırchliche Oberbehörde der Synode bildet das Missionskollegium ı Süd-
atrıka dem auch der Präses der Synode un 1115 iıhrer Lai:enmitglieder an
hören Dieses Kollegium 1ST allen Berufungssachen die letzte Nstanz
Fuür den Unterhalt ıhrer Pastoren während ıhrer Amtsführung kommen dıie
Gemeinden autf Uı1e öhe des Gehaltes wiırd VO Präses Übereinstim-
INUuNg MIL dem Synodalausschufß und der betreftenden Gemeinde festgesetzt
Dı1e Versorgung der Pastorenwıtwen un der emerıtierten Geistlichen über-

die Hermannsburger Mıssıon entsprechenden Beitrag der
Gemeıinden hre Pensionskasse.
1le dreı Jahre findet 1NC Synodaltagung die sıch Aaus den Pastoren
und (Gemeindevertretern usar  NSCEZ; Gemeinden un 200 Seelen wählen
NCNH, Gemeinden VOIl über C  O Seelen wählen Z W €e1 Vertreter „Die Synodal-
versammlung hat die Interessen der Synode wahren durch Beratung
und Erledigung der VO der Kırchenbehörde oder VO'  w den Kirchengemeinden
durch den Synodalausschufßß eingebrachten Anträge und Vorlagen durch
Einbringung VO Anträgen bei der Kirchenbehörde durch Beratung und
Beschlufstassung über eLWA beabsichtigte Änderungen der Kırchen- oder Ge-
meindeordnungen, über die Eintührung Katechismen und (5e-
sangbücher Di1e auf No bezüglıchen Beschlüsse dürfen nıcht gyetralt werden
ohne vorherige Beratung und Aufßerung e1itens der Gemeinden und bedürten
der Bestatigung des Missionskollegiums; durch Beratung und Beschlu{f$s-
fassung bezüglich der Werke der Synode WI1IC Diasporaarbeıit Jugendpflege,
Schulsachen dg] durch Beratung und Beschlufstassung Sachen des
Religionsunterrichtes und der Erhaltung des Deutschtums den Schulen
innerhalb der Synode. S1e hat terner bestimmen und beraten über die
Verwendung der 1ı die Synodalkasse geflossenen Gelder. uch hat S1IC den
Synodalausschuifß wählen.“
Das ]IST 1Ne kurze Zusammenfassung der Synodalordnung Dazu 1ST be-
merken, da{ß der Independentismus der emeihden die Schaftung
Zentralkasse bısher unmöglıich gemacht hat Jede Gemeıinde 1ST nan-
zieller Hınsıcht völlıg selbständıg In die Synodalkasse fließen außer

VO  am} jeder Gemeıinde Jährlıch entrichtenden Beıtrag LLUT: die E  eb-
Diasporakollekte und Kollekte, deren Ertrag bestimmt 1ST

ZHT: Unterstützung kleiner und finanzıell schwacher Gemeinden Finanzielle
Unterstützung der notwendigen Jugendarbeit den Städten oder Unter-

kırchlicher Schularbeit 1ST der Synode nıcht ohne möglıch
datür iINUsSsSCHN rreiwillıge Gaben erbeten werden
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Die außere Gestalt und das innefrfe Leben der Gemeinden.

a) Dıiıe sozıiale Struktur
Dıie Synode esteht AaUuUsSs Gemeinden un: hat 4800 Mitglieder. Darunter sind
1443 Kinder. Dıie Gemeinden sind durchweg klein; die gyrößte zaählt 495, die
xleinste NUur 1.O Seelen Die mMe1iIsten Gemeindeglıeder sind ıhrem
Beruf nach Landwirte Vielleicht WAaTc richtiger SCH S1C sind Farmer
Der Farmer unterscheidet sıch VO Bauern dadurch da{fß je]l bewegliıcher
1ST als N un SCINMN Gebrauch macht VO  > Gelegenheıten, die sıch ZUuU (Ge-
schäftemachen bieten Zum eıl sind die Farmbetriebe VO  $ mittlerem Um-
fang, $90—— 1000 Acker zroß Es z1bt aber auch Leute, dıe INa  e} Deutschland
Grofßgrundbesitzer CNNCIY würde Die Farmen können des steiN1gEN oder
abschüssigen Bodens SCHh 1Ur ZUWUu eıl gepflügt werden Das Ochsen-
SCSPANN, das Aaus LO T1eren besteht, wırd seltener An Stelle
treten Traktor und mMoOoforisierte Lastwagen. Maıs 1STE der unregelmäfsigen
Niederschläge SCn die Hauptfrucht der Felder. Daneben wırd auch 1eh-
zucht getrieben. Manche Gemeindeglieder haben bıs 0O Stück iech
Neuerdings bürgert sıch auch Milchwirtschaft e1in Lastwagen kommen täglıch
Aaus den yroßen Städten un: holen dıe frische ılch VO  3 den Farmen aAb
iıne große Rolle spielt dıe Waldwirtschaft nämlich der Anbau der Gerber-
akazıe Die Rınde dieses Baumes jetert Gerbstoft das olz wırd teıls
als Grubenholz, teils als Feuerholz verkauft Nur 1ine CINZISC großstädtische
Gemeinde gehört ZUT: Synode; S1IC befindet sıch der Hafenstadt Durban
Infolge der tortschreitenden Technisierung der Landwirtschaft mehren sıch
die Großbetriebe, un kapıtallose Leute können LUr noch Eerc11H1-

zelten Fäller CISCHCH Farmwirtschaft kommen Das hat ZUur Folge,
da{fß der Zug Zur Stadt auch Kreise uUNsSCICI Synode begonnen hat Die
Kapitalflucht AaUusSs europäıschen Ländern nach Südatrıka ewiıirkt rasche und
ungesunde Industrialisierung des Landes In den Städten finden die Jungen
Leute ohne viel ühe YOot und Fortkommen Aus diesem Zuge die Stadt
ergeben sıch tür dıe Synode ernste Zukunftsaufgaben Von Kroondal abge-
sehen, das dorfähnlichen Charakter hat x1ibt keıine geschlossenen orf-
gemeinden. Dıi1e Gemeindeglieder wohnen ZEeFISINIEUL; manche haben
Kirchweg VO  - Kiılometern zurückzulegen. Das Verkehrsmuittel 1ST

LLUL noch der. Kraftwagen.
Die Besitzverhältnisse sınd fast ebenso verschieden WI1IC Deutschland Neben
Reıichtum, der manchen Fällen CINISCH Jahrzehnten erworben IST, x1bt
viele Famıilıien, die ıhr Auskommen haben Daneben tehlt auch nıcht

solchen, die schwer ihre Existenz kämpfen haben Afrıka 1ST C1M

sonderbares Land Es 1ST jeder Hınsıcht voll VO  3 Gegensatzen Wıe
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alten Ä°g&péen folgen fruchtbare und unfruchtbare ahre in ras&1em“ We&sel
auteinander. Hagel, Heuschrecken, Raupenfraß, Dürre, Überschwemmung
gehen dem einen vorüber un treffen den andern hart. Der Lutheraner 1n
Südatrıka steht allzeıt 1n Gefahr, VO  3 der Haltung angesteckt werden, die
1m Puritanismus der Angelsachsen iıhren geistigen Ursprung hat. Es 1St die
Sucht, rasch un mühelos reich werden. Wer dieser Sucht vertallen 1St,
der begnügt sıch nıcht mehr damıt, „se1n TOt  C verdienen oder se1in Aus-
kommen haben 111 „Geld machen“, un Reichtum erraften 1St seıin
höchstes Lebensziel.
Dıie Wohnungsweıise HLISGTGE Gemeindeglieder hat sıch bedeutend gehoben.
Die kleinen und dürftigen H\äuser AUS den Anftfangszeiten sınd verschwunden
oder dienen als Nebengebäude. Die Häuser sind geräumiıge un: zweckmäßige
Backsteinbauten. Es herrschen darin Sauberkeit und Ordnung. Die Blumen-
gyarten, diıe VOTL den Häusern finden sınd, welsen darauf hin, daß das
deutsche Gemut 1m remden Land nıcht verkümmert 1SEt. In den meısten
Häusern 1St eın Klavıer finden Es estehr treıilıch die Gefahr, daß der
Rundfunk den Sınn für Hausmusık ertotet. Auf‘dem Bücherbört finden sıch
1n der Regel neben Bibel un Andachtsbuch 1ne Anzahl deutscher Bücher,
die VO  o der Verbundenheit 89088 der alten Heımat un: VO  3 geistigen Inter-

ZCUSCN. Die englischen oder atrıkanischen Bücher, die daneben stehen,
deuten auft die Zwiespältigkeit hın, der 1ne Volksgruppe verfällt, die 1n der
dritten oder vierten Generatıion 1m Ausland ebt Das zeıgen auch die frem-
den Rufnamen, die die deutschen Namen verdrängen drohen. Einen
Anlaß gyrofßer Sorge bilden die Mischehen, die den Geist des Famılienlebens
un: die innere Geschlossenheit der Gemeıinden gyefährden. Dem Bıldungs-
stand nach stehen NSCIC Gemeindeglieder höher als die Leute einer dE&utschen
Dorfgemeinde. Die Notwendigkeit, mehrere Sprachen sprechen mussen
un das Hıneinverflochtensein 1ın das wiırtschaftliche un politische Leben
eines rasch aufsteigenden Jungen Landes, Öördert 1ne geistige Beweglichkeit,
der pnanchrnal treıilıch Tiete gebricht.

D} Die Gottesbäuser‚ Pastorate und kirchlichen Amtstra'iger.
Dıie Gotteshäuser sind nach Möglichkeit 1n der Mıtte der Gemeindebezirke
errichtet. Es x1bt ın der Dıaspora keine Sachverständigen für Kırchenbau un:
Kırcheneinrichtung. Die Gemeinden sind autf sıch selber angewlesen. Stilvolle
Bauten sınd darum nıcht vorhanden. ber VO  e allen Kirchen der Synode
kann ZESAZT werden, dafß S1e würdıge Gotteshäuser ınd. Miıt nıedrigem
Kostenaufwand sind sS1ie gebaut worden. In der Regel war. es > da{fß eın
gelernter Bauhandwerker angestellt wurde, dem ungelernte, aber geschickte
rreiwillige Kriäfte AuUsSs der Gemeinde ZUur Seıite stanéen. Jede Gemeinde
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ıhre Ehre dareın,;' Gotteshaus un Friedhof ı m Zustand Zuerhalten.
Altar- und Kanzelbekleidung tamm«en AUS den Paramentenanstalten
der alten Heımat Zur Anschaffung VO  } Orgeln werden sroße Opfer gebracht
SO hat die Gemeinde Vryheıd VOTL kurzem 1Ne treffliche Orgel Aaus der
Werkstatt VO  - Paul Ott Göttingen erhalten Die meisten Kirchen haben
NUur 1Ne Glöcke: NUr die Gemeinde Hermannsburg erfreut sıch vollen.
Geläuts, das Aaus der Glockengießereı Rıincker ı Sınn Stammt. Auch haben
sıch CIN1SC Gemeinden Altarbilder VO  - eister Schäter malen lassen.
In der ähe der Kırche efinden sıch die Pfarrhäuser. Sıie sind wohnlich un
ausreichend groß Manche sind M1 elektrischem Licht, Wasserleitung
und Telefon versehen Kın Garten, der den Pfarrhaushalt MMI1ITL (GGemüse VOI-

un C1IMN Stückchen Weideland für CIN1SC Milchkühe sind ohl allent-
halben vorhanden.
Die Pastoren bleiben ıhr Leben lang 1 Afrıka, da{ß S1IC fest ı Volksleben
stehen. Für die Ausrüstung ihres Amtes den Gemeıinden 1ST der Kratt-
dSCIH einahe unentbehrlich Einige Gemeinden stellen ıhrem Seelsorger
NCN agen ZuUur Verfügung, andere geben 10NC Zulage SCINCLT Erhaltung
Die Pastorengehälter sind iıcht hoch S1e betragen WCN1ISCI als die Hilfte
VO  e dem, W A4S die Lehrer den Regierungsschulen Gehalt bekommen.
Man wiırd aber doch nıcht nkönnen, dafß ı den Ptarrhäusern Mangel
herrscht.
Der Pastor MU: 1e] unterwegs SC1HL, Wenn Löhe seinNnem Buch Der
evangelische Geistliche die Weısung 21bt „Nahe der Regel NUr amtlıch
be1 den Gelegenheiten des AÄmtes, IMI den Gnaden des Amtes INa das

Rat sCc1in für den Pfarrherrn gefestigten fränkischen ort-
gemeinde In Diasporagemeinde Ausland 1ST anders Hıer sind
häufige Hausbesuche In Kontakt IN den Gemeindegliedern leiben,
C1inNn oftenes Ohr auch für ıhre Alltagssorgen haben, 1ST wichtig icht
gelingt be] den Besuchen, seelsorgerlichen Gespräch vorzustoßen
ber der Besuch lohnt S1' schon dann, WECNnN dazu führt e1in Vertrauens-
verhältniıs 7zwıschen Pastor un Gemeindegliedern herzustellen oder
erhalten
iıcht leicht 1ST für den Pastor, sıch Frische un Regsamkeıt
bewahren Heimäaturlaub x1bt 1LLULP Ausnahmeftällen Die Konferenzen,
die alljährlich stattfinden, können die Isolierung nıcht aufhalten
Wer hier jahrzehntelanger Arbeit gyestanden hat der hatte el Gelegen-
heit, „die heilige acht des ErNSICH, wahren Hungers kennenzulernen VO

dem Raabe redet. Und WLr dieses Hungern verlernt hat,; der steht
Gefahr, daß bei ıhm das heilıge Amt entleert wiıird: unbeseelter Routine-
arbeit.
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Zu den Pastoren kommen als kirchliche ’ Amtsträger die Kirchenvorsteher.
Ihr Amt hat hier größere Bedeutung als 1N der Heı1imat. Sıe sind die rechte
Hand des Seelsorgers. 1e]1 eıt und ühe pflegen s1e aut die Ausrichtung
ıhres Amtes verwenden. Pflege des Friedhofes, Instandhaltung des Gottes-
hauses, orge für die Ordnung auf dem Kırchplatz machen oft tagelange
Arbeıt nöt1ıg, dıe ohne Entschädigung un mi1t Freuden verrichtet wırd. Da
e1IN- un dieselben Männer Jahrzehnte hıiındurch dem Kıiırchenvorstand —-

gehören, kommt selten VOTL. Es hat sıch als segensreich erwıesen, daß Ööfter
Wechsel stattfindet un: dafß auch jüngere Maänner Z Verantwortung für
Kırche und Gemeinde herangezogen werden. Se1it einıgen Jahren findet all=
jJährlıch 1ne Kirchenvorstehertagung die VO Prases der Synode e1n-
beruten und geleitet wiırd. Aut diesen Tagungen werden die Teilnehmer

gemacht mMIit der Lage der Multterkıirche und mI1t kirchlichen egen-
wartsfragen überhaupft. Der Zweck der Tagungen 1St Ausrüstung tür VOCI-

ständnisvolle Mitarbeıit und ZESCYNELTE Amtstührung.

C} Dıiıe Schulverhältnisse.
Auf dem Gebiet der Schule hat eın oyroßer Wandel stattgefunden. Die Be-
stiımmungen der Kırchen- und Gemeindeordnung über das Schulwesen siınd
überholt. : Die Oorm der Regierungsschule hat sıch fast allenthalben durch-
ZESCLIZL. Es 1sSt zugestanden, daß deutsche Kınder, WCNN s1e die Mehrheıit
bilden, den Unterricht 1ın den drei ersten Schuljahren in der Muttersprache
empfangen dürten Von da 1b tPerenNn dıe beiden Landessprachen, Afrıkaans
un: Englisch; in den Vordergrund. Die Schulen sind konfessionslos. Biblischer
Geschichtsunterricht kann 1im Rahmen des Lehrplans gegeben werden, tünt-
zehn inuten täglıch. Kontftessioneller Unterricht, also Katechismusunterricht,
mMu VOTL den Schulstunden un 1n der Regel auch außerhal der Klassen-
raume erteiılt werden. Das Lxamenssystem miıt seinen endlosen SteSsES“ (Prü-
fungsarbeıten), das AUS Schottland STAMMLT, 1st noch ın raft Im übrigen
aber steht das Schulwesen stark amerikanıschem Einflufß. Das Bildungs-
z1ie] 1St der ın der modernen 7Zivilısation rauchbare Mensch. Dıie Schulen,
die‘ dieses Ziel verfolgen, siınd eın <äkular auch WEeNnNn VO  e den Schul-
mannern gelegentlich noch einmal 1in verwaschenen Worten VO  } der Not-
wendigkeıt, die christliche Zivıilisation erhalten, geredet wird Von diesen
Schulen, dıe iıhrem Wesen nach christuslos sind, droht NSern Gemeinden
innere Aushöhlung. Allgemeıine Religiosität 1St wertlos. Auft dıe Bewahrung
der qAQristlichen Substanz kommt Aus dieser Erkenntnis heraus halten
ein1ıge Gemeıinden zäh der konftessionell ausgerichteten Gemeindeschule
test und bringen datür Zrofße Opfer In Kroondal und Neu«Hannoyer hat
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MNa  — diese Schulart beibehalten. Dazu kommt die synodale Schulanstalt
Hermannsburg. Dıese Schule blickt aut 4A1 fast hundertjährige Geschichte
zurück. In den etzten Jahrzehnten ı1ST SL: ausgebaut worden un: tührt bis ZUFr

Reifeprüfung. Sıe 111 Schule M1C dem Evangelıum sC11MH. In ıhren Satzungen
heißt 66 „  Is 1Ne Anstalt der lutherischen Kırche hat SIC die Aufgabe, diıe
ihr anvertirauten Kınder tüchtigen, gewissenhaften Menschen erziehen,
die dieser elt ihren Platz austüllen und dıe sıch als wertvolle Bürger iıhrer
südafrıkanıschen Heımat Ihre Ööchste Aufgabe besteht darın, 11NC

Pflege- und Pflanzstätte lutherischer Frömmigkeıt se1n.‘
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Neue Hermannsburtger Schule

Die Schule wiıird VO  - IWa 240 Kındern besucht, VO  a denen über 20 dem
Schülerheim der Synode untergebracht sind Nıcht alle Schüler gehören dem
Hermannsburger Kreıse Manche kommen Aus den verschiedenen Teilen
der süuüdafrıkanischen Unıion andere A2UsSs Südwest Portugiesisch Ostafrıka,
CIN1ISC 0 AUuUSs dem früheren Deutsch Ostafrıka Manche Schüler egreiten
nach vollendeter Schulzeit praktischen Beruf andere Lreten den
Staatsdienst wieder andere bezıiehen ihrer Ausbildung 1NC der
Landesuniversiıtäten Eınıge studıeren Übersee (Darunter sind ZWCIL, dıe
sıch Deutschland des theologischen Studiums befleißigen Der Schule lıegt

Hierzen; Mi1t ıhren Altschülern Verbindung leiben Zu dem Zweck
finden Altschülertagungen die das Band der Gemeinschaft fest
knüpfen versuchen
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Die Sorge die‘schulentlassene Jugend.
Der Zug 1n die Stadt, der schon erwähnt worden 1St; tührt viele der Jungen
Leute beiderlei Geschlechts VO Lande fort. Durban, Marıtzburg, Johannes-
burg un: Pretoria üben ine Anziehungskraft. Aaus, die immer stärker wird.:
Die Stadt macht wurzellos. Von der Stadt her droht unls Gefahr. An Ver-
suchen, dieser 1n die Stadt VErZOSCNCNH Jugend nachzugehen, fehlt nıcht.
Die Durbaner Gemeinde 1St leider immer noch nıcht der eigenen Kirche
gekommen, deren Bau schon se1It Jahrzehnten erstrebt wırd. In einer der
rteformierten Kırchen halten WIr alle vierzehn Tage Gottesdienst. Diese
(Söttescdienste werden gyerade VO  3 Jungen Leuten ZuLt besucht. In Marıtzburg
kommt 1SCLE Jugend Gemeinschaftsabenden Uusamm«enN, die MmMI1t Singen
und Spielen ausgefüllt sind. An den Sonntagen fahren die Kırchenvorsteher
von Bishopstowe 1n die nahe Stadt und holen die jugendlichen Kirchgänger
mI1t ihren kleinen Frachtwagen ZAT Gottesdienst 1n iıhre Kiırche. Am Nach-
mittag werden S1e zurückgebracht. In Pretoria esteht eın deutscher Jugend-
bund, dem eın Studentenbund eingeglıedert 1St. Dieser Bund mi1t seinen
60 Miıtgliedern steht auf christlicher Grundlage un: wırd VO  3 einem Her-
mannsburger Mıssıonar betreut. Kürzlich wurde eın Haus VO  an bescheidener
Größe von einer Gruppe Junger Leute gemietet und als Jugendheim einge-
richtet. Die Synode hat Z17 Eınrichtung einen Beitrag gegeben. Das alles
aber siınd ETrST Antänge. Es 1sSt nötig, dafß die Jugendarbeit 1e] intensiver
betrieben wird, denn esteht die Gefahr, da{fß ozrofße Teıle der Schulent-
lassenen einem seichten Vergnügungswesen vertallen. Darum hat INa  a den
Antang gemacht mi1t Jugendtreftfen, be] denen Bibelarbeit und Pflege des
Gesanges auch Reigen und Laienspiele kommen. Bıs jetzt 1St die Beteiligung
Aaus städtischen Kreıisen stärker als Aaus denen der Landjugend, diıe ine mehr
abwartende Haltung einnımmt. Es ist zu wünschen, da{ß diese Jugendarbeit
nıcht neben dem Gemeindeleben herläuft, sondern sich 1n den Dienst des
Gemeindeautbaues stellt.

Das /eércbliche Lében.
Dıie Väter UGr Geme1inden StammMeEnNn fast alle Aaus der Erweckungszeit,
die der Herr der Kıiırche durch Harms geschenkt hat Eın reiches kirch-
lıches Erbe haben S1e A4aUus der alten Heimat mMIt nach Afrik2 gebracht. Das
me1ste davon hat sıch bis ZUr Gegenwart erhalten. wel Gottesdienste WOI-
den jedem Sonntag gehalten. Der Gottesdienstbesuch ist gut. Der aupt-
yöttesdienst weıist die Liıturgıe auf, ' die 1m alten Hermannsburg üblich 1St.
Dıie Tauten werden 1m Hauptgottesdienst yehalten. An jeden ersten Sonntag
1m MonaF bzw auch dritten onntag 1St Feier des heiligen Abendmahls.
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In der Regel empfängt die Familie viermal Jahr das heilige Abendmahl
Be1 Eıintritt Todestalles geht die leidtragende Famılie nächsten
Abendmahlssonntag ST ısch des Herrn Be1 Anzahl VO  a 3357
Abendmahlsberechtigten zab etzten Jahr 7540 Kommunikanten Dıe
Choräle werden rhythmischer VWeıse Die Predigten dauern kaum
länger als inuten Vielleicht kannn die durchschnittliche Predigt-

MI1 Thielickes Ausdruck als „historisierend-orthodoxe Predigt be-
zeichnet werden vielleicht sollte WECN1SCI allzemeın, sondern mehr spez1alı-
S  9 mehr seelsorgerlich gepredigt werden Im Zzweıiten Gottesdienst,
der LLUL durch 1Ne Pause VO Hauptgottesdienst 1ST folgt auf 11C

kurze Schriftauslegung die Christenlehre, der die Kınder bis Z vollen-
deten 16 Jahr teilzunehmen haben Der Konfirmandenunterricht esteht Aaus

dem Vorkonfirmanden- un dem eigentlichen Konfirmandenunterricht der
sıch VICTL Wochenstunden über e1n halbes Jahr erstreckt. In IMNMan-

chen Fällen wiırd dadurch erschwert, da{ß Haus und Schule nıcht genügend
vorgearbeitet haben Es 1SE dann eın tester Grund vorhanden, aut dem
weitergebaut werden annn Vereinzelt o1Dt auch Kinder, deren deutsche
Sprachkenntnisse gering“ sind da{ß S1IC dem Unterricht nıcht recht folgen
können In den Kriegsjahren wurde der Mangel Katechismen, Bibeln un
Gesangbüchern schmerzlich empfunden Der Katechismus (der VO  e Stein-
metz) und das Gesangbuch das der Hannoverschen Landeskirche, Ausgabe
937/3 sind dann Ende des Krıeges aut photostatischem VWege
Durban hergestellt worden Für den Unterricht der Bib5lischen Geschichte
hat das Gottbüchlein der Bayrıschen Landeskirche hier und da Eıngang BT
funden, un: den höheren Klassen wiıird das Handbuch VO  3 Dietz
yebraucht Höhepunkte Leben der Gemeinden sind die Feste des Kırchen-
jahres. Wenn auch Afrıka das Kıiırchenjahr nıcht das Naturjahr CIHM-

gebettet 1ST WI1C der Heımat, LutL das den Festfeiern keinen Abbruch.
Die Großtaten (Gjottes ZU eil der Menschan sınd hier un: dort dieselben,
un die Festlieder der lutherischen Kırche beweisen auch der heißen
Sonne Afrıkas ihre Jebendige raft In den iInNEeISTEN Gemeinden x1ibt
Sıngchor un: Blaschor Neben Missionsftesten werden auch Posaunen-
teste regelmäßiger Wiederkehr gefelert Die Chöre haben sıch das Lied-
ut der Erweckungszeit des VOL1ISCH Jahrhunderts gzewÖhnt Das weıche,

sentimentale Lied erfreut siıch esonderer Behiebtheit Di1e Wellenschläge der
deutschen Singbewegung reichten allmählıich auch uns nach Südatrıka
Es wurde dann bei u11l der Versuch yemacht alte kraftvolle Sıngweisen
wieder mehr Zur Geltung bringen un das Sıngen der Kirchenchöre dem
Bereich der Willkür entnehmen un: tester den Gottesdienst einzubauen
In wıederholten Chorleitertagungen hat INa  - sıch darum bemührt Diıiese
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Bemühungen riefen jedoch da und dort Beunruhigung den Gemeıinden
hervor und manch böses un: verständnisloses Wort 1STt gefallen Wenn Ina  }

hıest W as tür 1NC ablehnende Haltung manche Vertreter auf der etzten
Generalsyhode der lutherischen Landeskirche Bayerns einnahmen, als sıch

die Einführung des treftlichen Einheitsgesangbuches handelte, dann hört
INa  - auf sıch über dies Verhalten UNsSseCeTeTrT Auslandsgemeinden der S1ıng-
sache eNtFtrusten Indessen vollzieht sıch doch der Stille C111 allmähliches
Umlernen und Neulernen auf kırchenmusikalischem Gebiet Es 1IST 1115 Auge
gefalst da{ß Herr Kantor eyer, der Leıter der Schule für Kirchenmusik
Hannover, für CIN1SC e1it nach Südafrika kommt Singwochen den
lutherischen Gemeinden abzuhalten Die Bachtejern des Jahres 950 dıe
auch den Kreıisen der Hermannsburger Synode gehalten wurden, yaben
>  A  utec Gelegenheit daraut hinzuweisen da{ß sıch bei Kırchenmusıik nıcht
musıkalischen Genuß oder rregung festlicher Stimmung handelt sondern
da{fß den Dienst Evangelıum geht
Welche Frucht der Dienst Wort und Sakrament das weı(lß alleın
der Herzenskündiger der das Verborgene sıeht So sınd auch hier NUur

allgemeıne Aussagen möglıch Das MUu: ekannt werden, da{ß das Glaubens-
leben nıcht mehr der lut und raft WIC den Tagen der Vater vorhan-
den 1ST ÜDıe elit der ersten Liebe 1ST VErSaANSCH Wır sınd pıgonen Eın

In denflüchtiger Beobachter könnte uns vielleicht das Zeugni1s ausstellen
Gemeinden x1bt tradıtionelles Chrıistentum das ohl die alten Formen
ehrturchtsvoll wahrt aber VO  3 persönlıcher Entscheidung für Christus nıcht
viel weı(ß In SC1HNCLT Verallgemeinerung WAaic dieses Urteil jedoch nıcht
richtig Es o1bt auch heute noch unseren Gemeinden lebendiges Christen-
Cum, das Aaus Wort und Sakrament ebt RAl teste Gebetsordnung hat und

Alltagsleben schlichter 1Ireue sıch bewährt Morgen- un Abendandach-
ten sind tast allen Häusern üblıch Christliche Sitte beweist ıhre bewahrende
raft Außer für dıe Erhaltung des CISCHNCNH Kırchenwesens werden tür
mancherle1 Zwecke des Reıiches (sottes Opfer gebracht Die Statistik für 11NC

Synodalperiode (1946—49) tolgende Zahlen auf Gemeindeumlagen
33276, Miıssı1onsgaben 9861, tür die Deutschlandhıiltfe 235 569

Es WAar geradezu C1M Strom VO  $ Liclaesgaben, die ı den Jahren der Nach-
kriegsnot VO  ; hıer nach Deutschland geflossen 11ST. Die Gaben und Sendungen
wurden durch Vermittlung des Deutsch--Afrıkanischen Hılfsaus-
schusses das Hıltswerk der evangelischen Kırche gesandt. Es SINSCH aber
auch viele Sendungen direkt Anstalten der Inneren Mıssıon un zahllose
Pakete wurden notleidende Eınzelpersonen geschickt
Von allergrößter Bedeutung tür die Gemeıinden 1ST die lebendige Verbindung
mMI1 der Mıssıon S1e Jlängst iıhrer Isolierung und verküm-
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mert WEENNn dıe Mıssıon nıcht wiıeder den Blıck AUuUsSs der Enge die
Weıte des Reiches gerichtet un: ZUrr Mitarbeıt Reiche (sottes aufgerufen
hätte Das Kommen VO  . JuNngCNh Mıssı:onaren und die Urlaubsreisen mancher
Misstonsfamilien schaften lebendige Verbindung MIt der Mutltterkirche. W-4ıe

segensreich dıe CHNSC Verbindung mMIiIt£t der Missıon SE das ZCISLE siıch ganz
greifbar 1 den etzten Monaten, als Herr Direktor Elters das südafrikanische
Missionsteld bereiste und bei jeder sıch bietenden Gelegenheit auch 1 den
Synodalgemeinden den Dıienst Wort ausgerichtet hat. Dıie Herzen wurden
bewegt, un wurde erlebt VO  } der NCH, heilıgen, christlichen Kirche,
dıe der dritte Artikel ekennt.
SO 1ST die Hermannsburger Evangelisch Lutherische Synode Südafrıkas C111

ind der Mıssıon und treıbt Dıiasporamıissıon S1e möchte sein „Kırche Christı
ihrem Wandel den Brüdern der Zerstreuung

Bemerkung des Herausgebers: Außer diıesem Autsatz über dıe Her-

mannsburger Evangelısch--Lutherische Synode Südafrıkas lıegt noch e1in Bericht
über die

Freıe Evangelısch Lutherische Synode Südafrıka

Vvor, den Pastor VO  3 Lüneburg Natal) geschrieben
hat Er 4NN AUS technıschen Gründen diesem Jahrbuch nıcht abgedruckt
werden Es SC1 hier über dıe Synode DUr folgendes ZESaART Ihre Entstehung
hängt MM1t der Gründung separıertien lutherischen Kırche durch i) heo-
dor Harms VO  w Hermannsburg nach SC1INCI Amtsentsetzung 877) MMCN.

Während der yrößere eıl der Hermannsburger lutherischen Gemeinden Süd-
afrıkas die 1890 wıeder zustandegekommene Verbindung der Hermanns-
burger Mıssıon MI1 der Hannoverschen Landeskirche anerkannte, hat C111

kleiner eıl (nämlıchdıe Gemeinden Lüneburg, Wittenberg, Ulzen un
Kirchdorf) sıch 1 Jahre 1692 Aus dem alten Missionsverband gelöst un: die
Freıe Evangelisch-Lutherische Synode Südafrıkas gebildet. Ihre Versorgung
übernahm dıe Hannoversche Freikirche, dıe ihre CIBCHNC Miıssıon 1 Bleckmar
be1 Celle gründete.
Dıie Seelenzahl der ftreien Synode betrug 1945 350 Seelen. Aus dem Bericht
erg1ıbt sıch, da INa  —$ mMmMiIt sichtbarem Erfolg dıe Gemeinschaft der WwEeIt AaUS-

einanderliegenden Gemeinden pflegt. „Posaunenfeste und Jungendtage führen
Juns un alt zusammen.“
„An der Spitze der Synode esteht Cc1inNn Präses. Der Synodalausschußßs wird von

Geistliıchen und Laien gebildet. Die Synode alle dre1ı Jahre
sammen.“
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Besonders bemerkenswert 1ST WAas Schwarz über die Kırchlichkeit der
Gemeinden mitteilt „Vom kırchlichen Leben Mag der ICcCSC Kirchenbesuch
reden Prozentual äßt sıch eigentlıch nıcht bestimmen denn fehlt eC1iN Glıed

der Kırche, liegt fast Laı besondere Abhaltung Vor FEbenso
SstaunNENSWEeEr 1ST die Kommunikantenzifter, nämlich bei ungefähr 900 Abend-
mahlsberechtigten 285856 Abendmahlsgäste Auch die Gebefreudigkeit 1ST

zrofß Die kleine Synode hat den rıeg hındurch ihre Mıssıon mıtgetragen

Aus der Arbeit des Martin Luther-Bundes
S sollte nicht draußen der Zerstreuung ‚eimerweise‘
fortströmen, Was der Mission ‚tropfenweise‘ SCWONNECN
wird.
Pastor Holtermann Scharnebeck i der Predigt St Wil-
hadı Stade Derz 1906 dem Jahresfest des Stader
Luther-Vereins

Wenn ia  m aussprechen 111 WAasSs Zweck un Ziel der UDiasporafürsorge des
Martın Luther Bundes und sCeiNer Gliedverbände 1ST annn inan n MIt

obigen Worten tun mM1t denen Pastor Holtermann 5() Jahre ach der (Grün-
dung des Stader Luther-Vereins dessen Aufgabenbereich un Bemühen
schrieben hat Nun sind SC1IT damals schon fast wieder 5() a  re VELSANSDSECNH
An herzlichen Bıitten Aaus der Diaspora hat nicht gefehlt ihr eim Ge-
meindeaufbau bei der KEvangeliumsverkündigung, der Sakramentsverwal-
CunNg, der Unterweisung der Jugend der deelsorge der Errichtung OLtLECS-
dienstlicher Stätten helfen Mıtten der Glaubensfremde sollte
die lutherische Predigt der lutherische Choral nıcht verstummen Und alle-
”Ze1t sollte alt un! jung bereit un: der Lage SC11M ein Zeugnis des Glaubens
abzulegen. Daß die lutherische Kirche, ihre Gemeinden, ihre Pastoren un!
ihre Glieder den Glaubensgenossen 1 der Zerstreuung hierin helfen und
dienen können, AZu bedarf 6S Voraussetzung. Diese 1STt aber auch
wirklich vonnoten die lutherische Kirche ihre Gemeinden ihre Pastoren
und ıhre Glieder IN UusSsSCI1 sich dankbar bewußt se1inNn welches rteiche Glaubens-
erbe S1C verwalten welchen Vorzug C bedeutet der Quelle wohnen
da inan 4SSeEerTrSs hat NaCc O,  c un welche Verpflichtung das Wort
des erhöhten Herrn bedeutet: „Stärke das andere, das sterben will‘® (Oftb 9

2
Wodurch dient 11U17)2 die lutherische T ihren Gliedern ?
Und wodurch tent die Diaspora ihrerseits Gemeinden un Kirchen i g_
schlossenen Bekenntnisgebieten ? Im Martin Luther-Bund wird beides C1-

fahren
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